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Wie das Sterben gelingen kann
Kantonsbibliothek Michèle Bowley sprach über das Leben, Lieben, Lachen und Loslassen

BENILDIS BENTOLILA

Wer sich am letzten Freitagabend in die 
Kantonsbibliothek Baselland (KBL) in 
Liestal begab, war darauf vorbereitet, 
einer schwer kranken Person zu begeg-
nen: Michèle Bowley, Gesundheitspsy-
chologin, die im Herbst 2021 die Diag-
nose «inoperable Hirnmetastasen» er-
hielt. Auf die Bühne trat eine Frau, deren 
Augen glücklich strahlten. 

Ihr Gesicht verriet Zufriedenheit, 
Freude, Lebensmut, Zuversicht. Ihre 
Stimme tönte optimistisch. Gut gelaunt 
las sie aus ihrem Buch «Volle Pulle le-
ben, lebe deins – jetzt». Es handelt vom 
Sterben, vom Leben, vom Lieben, vom 
Lachen, vom Loslassen. Es ist eine An-
leitung dafür, wie das Sterben gelingen 
kann.

Sie überlebte Höhen und Tiefen
Ganz schnell wurde klar: Hier spricht 
eine Frau mit einer reichen Lebenserfah-
rung, eine Frau, die Höhen und Tiefen 
überlebt hat, ein Mensch, der weiss, dass 
wir nicht ewig leben. Ihre lebens- und 
sterbenswichtigen Erfahrungen will 
Michèle Bowley nicht für sich behalten, 
sondern Mitmenschen aufzeigen, wie 
wir Schicksalen aktiv begegnen kön-
nen. Ihre Geschichte über die nieder-
schmetternde Diagnose hat sie aufge-
schrieben und las Abschnitte daraus vor. 
Es faszinierte, wie sie offen und unge-
künstelt über ihre Erfahrungen im Zu-
sammenhang mit der Krankheit und 
dem Lebensende sprach. Kundtat, wie 
sie, die unermüdlich aktive Person, sich 
vor lauter Müdigkeit zu nichts mehr auf-
raffen konnte.

Warten Sie nicht auf Krisen, um neu 
zu starten!
Ihr ganzes Leben hatte sie sich auf das 
Ende vorbereitet. Als nun der letzte 
Gongschlag ertönte, brach sie nicht in 
Panik aus, sondern erledigte in Ruhe, 
was es am Ende zu ordnen gibt. Wie im-
mer wieder während des Abends sorgte 
ihre Erzählung für Schmunzeln: «Ich ver-
teilte meine irdischen Güter, auch mein 
Geld, habe mich von meinen Lieben und 
Bekannten verabschiedet und hinterlas-
se mein Menschsein in guter Ordnung.» 

Wichtig war ihr, die elf Punkte zu 
«Stärke deine Psyche» übersichtlich und 
leicht verständlich zu vermachen. Mit 
dem Hinweis: «Fangen Sie sofort an, für 
ein erfülltes Leben zu sorgen, auch 
wenn Sie nicht krank oder von Schick-
salsschlägen getroffen sind.» Man solle 
nicht auf Krisen warten, sondern sofort 
damit starten, eins mit sich zu leben. 
Dann könnte man mit Krisen gelassener 
umgehen.

Ein neues Leben beginnt
Michèle Bowley ist am Beginn eines neu-
en Lebens. Denn plötzlich waren die 
Hirnmetastasen nicht mehr da. «Ich er-
halte Zeit geschenkt», freut sie sich. «Ich 
gönne mir nun persönlich und meiner 
Wohnsituation eine Rundumerneue-
rung.» Die Ärzte staunen, haben keine 
Antwort darauf; sie selbst ist überzeugt, 
dass ihre spirituelle Einstellung zu ihrer 
Rettung beitrug.

Michèle Bowley erhielt vor zwei Jahren die Diagnose: inoperable Hirnmetastasen. Ab-
geklärt stellt sie sich ihrer neuen und letzten Aufgabe, dem Sterben. FOTO: B . BENTOL IL A

 

Vor 50 Jahren begann der 
Weg zur Uniträgerschaft
Jubiläum 1973 überwies der Landrat die Motion Blum  

MARC SCHAFFNER

Vor 50 Jahren, am 17. Mai 1973, über-
wies der Baselbieter Landrat mit 44:10 
Stimmen die Motion zur Mitbeteiligung 
an der Universität Basel. Das war der 
entscheidende Startschuss auf dem Weg 
zum Universitätskanton Baselland. 

Zwar hatte der Landrat schon 1970 
ein Postulat von Werner Schneider 
überwiesen, der jedoch wegen der Fi-
nanzlage nicht weiterverfolgt wurde. 
Als 1973 der Liestaler Landrat Roger 
Blum seinen Vorstoss einreichte, wollte 
ihn der Regierungsrat erst nur als Pos-
tulat übernehmen, doch Blum beharrte 
auf der Motionsform. Der Landrat er-
klärte den Vorstoss schliesslich für er-
heblich. 41 Landräte, mehr als die Hälf-
te des damals 80-köpfigen Parlaments, 
setzten sogar ihren Namen unter die 
Motion.

Wie in der Motion Blum von 1973 zu 
lesen ist, bewegte sich die Uni mit ihrem 
80-Millionen-Budget an ihren finanziel-
len Grenzen. Mittlerweile kamen fast 
ebensoviele Studierende aus dem Land-
kanton wie aus der Stadt – die Gefahr 
eines Numerus Clausus schwebte dro-
hend in der Luft. 

So ist es nicht verwunderlich, dass der 
Basler Grosse Rat den Baselbieter Land-
ratsbeschluss begrüsste und sich bereit 
erklärte, Mitwirkungsrechte an den 
Landkanton abzutreten. Die beiden Re-
gierungen nahmen Verhandlungen auf 
und der Landrat setzte eine Kommission 
unter dem Vorsitz von Roger Blum ein.

Eine weitere Landratskommission 
unter dem Vorsitz von Max Huldi beriet 
das Universitätsgesetz, das die Baselbie-
ter Stimmberechtigten 1976 mit 77,7 
Prozent Ja-Stimmen annahmen – ein 
überraschend positives Bekenntnis zur 
Uni-Partnerschaft. Bereits zuvor, noch 
1974, hatte die Bevölkerung in beiden 
Kantonen dem Partnerschaftsartikel in 
den Verfassungen zugestimmt und 1975 
war der erste Universitätsvertrag unter-
zeichnet worden. Es sollte aber bis zum 
vierten Universitätsvertrag von 2006 
dauern, bis die gemeinsame Träger-
schaft verankert wurde – über die blosse 
Mitsprache hinaus, wie das bereits die 
Motion Blum als Ziel angestrebt hatte.

«Hat sich gelohnt»
Aus heutiger Sicht habe sich die Univer-
sitätsbeteiligung sicherlich gelohnt, äus-
sert sich alt Landrat Roger Blum gegen-
über der ObZ. Die Uni Basel habe sich 
nicht zur Provinzuniversität mausern 
müssen und die Baselbieter Studieren-

den hätten weiterhin die Garantie, dass 
in ihrer Nähe eine Volluniversität be-
stehe, die über exzellente Forschung und 
Dozierende verfüge. «Zwar gab es ein 
Auf und Ab des basellandschaftlichen 
Engagements», räumt Roger Blum ein, 
aber per Saldo sei Baselland heute Uni-
versitätskanton, rede im Universitätsrat 
mit und stelle zurzeit mit Beat Oberlin 
gar den Präsidenten. «Baselland ist so 
quasi auf der gleichen Ebene der bishe-
rigen Universitätskantone Zürich, Bern, 
Luzern, Freiburg, Basel-Stadt, St. Gallen, 
Tessin, Waadt, Neuenburg und Genf», 
unterstreicht Blum.

Matthias Geering, Mediensprecher der 
Universität Basel, fügt hinzu: «Dank der 
bi-kantonalen Trägerschaft konnte sich 
die Universität Basel in den vergangenen 
Jahrzehnten in der Gruppe der hundert 
weltbesten Universitäten behaupten.»  
Als exzellente Forschungsuniversität 
und als Ausbildungsort für den regiona-
len Nachwuchs leiste sie einen wichtigen 
Beitrag zum Wohlstand in dieser Region.

Wirtschafts- und Forschungsregion
Die Bildungs-, Kultur- und Sportdirek-
tion Baselland würdigte das 50-Jahr-Ju-
biläum mit einer Medienmitteilung (vgl. 
Foto unten). Mit der kontinuierlichen 
Stärkung seiner Beteiligung habe der 
Kanton den Zugang zu qualitativ hoch-
stehenden Bildungsmöglichkeiten gesi-
chert und leiste gleichzeitig einen we-
sentlichen Beitrag an die Fähigkeit der 
Uni, ihre Bedeutung als international 
anerkannte Lehr- und Forschungsstätte 
zu erhalten und weiterzuentwickeln. In 
den Worten von Regierungsrätin Monica 
Gschwind: «Mit der paritätischen Trä-
gerschaft und der wachsenden Sichtbar-
keit unseres Engagements haben wir 
beste Voraussetzungen für die Universi-
tät, aber auch die Wirtschafts- und For-
schungsregion Basel geschaffen. Ich 
blicke der weiteren gemeinsamen Zu-
kunft mit Spannung und Freude entge-
gen.»

Die beiden Trägerkantone vertiefen 
ihre Beziehungen stetig. So ist 2021 in 
Münchenstein der erste Baselbieter Uni-
versitätsstandort eröffnet worden. Auf 
dem Dreispitz soll in den nächsten Jah-
ren ein ganzes Universitätsquartier ent-
stehen. 

Die Universität Basel, deren Budget 
sich übrigens gegenüber 1973 grob ver-
zehnfacht hat, ist auch kommunikativ 
im Baselbiet präsent: Erneut wird sie im 
laufenden Jahr Forschungsprojekte mit 
Bezug zur Region an den Baselbieter 
Märkten präsentieren.

Universitätsratspräsident Beat Oberlin, Regierungsrätin Monica Gschwind und Rektorin 
Andrea Schenker-Wicki (v. l.) am Baselbieter Uni-Standort Münchenstein.  FOTO: Z VG

Gastro Baselland baut um und aus
Die 50 Teilnehmer an der 131. GV genehmigten alle Anträge des Vorstandes  
BEAT EGLIN

Das Präsidium von Gastro Baselland 
kündigte gewichtige Ziele und Verände-
rungen an. Grössere Umbauten erfolgen 
beim verbandseigenen Zentrum und bei 
der Führungsstruktur. Die Versammlung 
hat grosses Vertrauen in seine Führungs-
crew und genehmigte alle Anträge ohne 
Gegenstimmen und mit nur einer ein-
zigen Enthaltung.

Im Jahresbericht ging Co-Präsidentin 
Fabienne Ballmer auf das schwierige 
Jahr mit knappen Ressourcen und Per-
sonalknappheit ein. «Die Branche ist 
sehr sensibel und ebenso die Gäste. Sie 
reagieren auf Preisveränderungen», sag-
te sie. «Wichtig ist, dass wir beweglich 
sind und nicht stehen bleiben. Der Fach-
kräftemangel wird die Branche noch 
länger beschäftigen. Man muss sich aber 
auch bewusst sein, dass «wir die junge 
Generation prägten und erzogen. Die 
Berufsbilder müssen attraktiv sein und 
die Wirte sollten die Freude an der Gas-
tronomie vorleben».

Mit dem Ausbau des eigenen Ausbil-
dungszentrums will man die Meinungs-
träger unter einem Dach vereinen. Ball-
mer appellierte, die Weiterbildungsan-
gebote anzunehmen und zu nutzen. Mit 
Thomas Nussbaumer (Chefexperte 
Kochberufe Baselland) konnte ein neu-
er und kompetenter Geschäftsführer 
angestellt werden.

Grosse Zukunftspläne
Der Vorstand möchte eine Gebäude-AG 
für das Kompetenzzentrum gründen und 
den Verein abtrennen. Die Versammlung 
genehmigte einen Kredit von 10 000 
Franken zur Prüfungen der steuerlichen 
und anderer Folgen.

Co-Präsident Philip Bühler erläuterte 

die Jahresrechnung, die mit einem Ge-
winn von 50000 Franken und Eigenkapi-
tal von 245000 Franken weiterhin im sehr 
guten schwarzen Bereich liegt. Das Bud-
get 2023 sieht einen Gewinn von knapp 
19000 Franken vor. Bühler mahnte aber 
vor Euphorie, da die vergangenen guten 
Jahre nicht automatisch so weiterlaufen. 
Das finanzielle Polster beruhigt aber im 
Hinblick auf die gewünschten und benö-
tigten Aus- und Umbauten.

Zukunftspläne
Küche und Restaurant wurden letztmals 
2010 umgebaut und die Schulungs-, Se-
minarräume und Büros sind seit 20 Jah-
ren unverändert. Verschiedene Einrich-
tungen und Räume entsprechen nicht 
mehr den aktuellen Vorschriften. Für 
den neuen Beruf Hotelkommunikations-
fachfrau/mann (HOKO) braucht es neue 
Infrastruktur. In einer ersten Phase sol-
len 2024 Schulungsräume renoviert 
werden. Der Lift wird saniert und in der 

Küche werden Reparaturen vorgenom-
men. In einem Anbau finden Sekretariat 
und die Rezeption HOKO Platz. Die Kos-
ten belaufen sich auf etwa 500 000 Fran-
ken. Die zweite Phase (bis 2032) umfasst 
eine Dachsanierung, neue Fenster, einen 
Wintergarten und eine PV-Anlage für 
etwa 300 000 Franken.

Co-Präsident Philip Bühler trat nach 
acht Jahren aus dem Vorstand zurück. 
Julia Thiel vom Schlüssel in Reinach 
wird neues Vorstandsmitglied. Fabienne 
Ballmer, die auch interimistisch Ge-
schäftsführerin war, wird alleinige Prä-
sidentin. Damit sind diese beiden Funk-
tionen wieder getrennt.

Der frühere Präsident Markus Thom-
men hielt eine emotionale Laudatio für 
das neue Ehrenmitglied Thomas Ziegler, 
der eine treibende Kraft in der Ausbil-
dung junger Menschen ist. Fabienne 
Ballmer ehrte ihren Vorstandskollegen 
Philip Bühler und lobte sein Zahlenflair 
und sein gutes Fingerspitzengefühl.

Philip Bühler, Fabienne Ballmer und Thomas Ziegler.  FOTO: B . EGL IN

Parteien

FDP fasst Parolen
Der Parteitag der FDP Baselland hat am 
10. Mai die Parolen zu den Abstimmun-
gen vom 18. Juni gefasst. Einstimmig 
beschlossen die Freisinnigen in Reinach 
die Ja-Parole für die OECD-Mindestbe-
steuerung. Bei einem Nein würde die 
Schweiz Steuergelder an das Ausland 
verschenken, da dann andere Länder die 
fehlende Besteuerung der Unternehmen 

vornehmen dürften, lautet die Argumen-
tation. Deutlich ja sagt die FDP auch 
zum Klima- und Innovationsgesetz. Im 
Vergleich zum 2021 abgelehnten CO2- 
Gesetz setze diese Vorlage vor allem auf 
Anreize und nicht auf Verbote.

Die deutliche Mehrheit der Delegier-
ten sprach sich für ein Ja zum Covid-
19-Gesetz aus.  OBZ


